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Vier Kühe stellen sich vor
Hohenrain II / An den kommenden Praxistagen wird das Forschungsprojekt vorgestellt. Auch die vier illustrierten Damen werden anwesend sein.

HOHENRAIN Die vier abgebilde-
ten Kühe haben alle während der 
gesamten Versuchsdauer von 
drei Jahren (2014-2016) im For-
schungsprojekt Hohenrain II –
Optimierung von Milchproduk-
tionssystemen mit frischem 
Wiesenfutter – Milch produziert. 

Solar bis Lumière  

Solar war in der Vollweideherde 
(VW) und frass während der 
Sommerfütterung nur Gras von 
der Kurzrasenweide. Kalina und 
Diwina lebten in der Herde 
EGKF. Die Sommerfütterung 
dieser Herde bestand aus Tag- 
oder Nachtweide und Gras im 
Stall mit wenig Ausgleichsfutter 
in der Startphase. Lumière stand 
in der Herde EGKF-Plus. Im 
Sommer war diese Herde am Tag 
oder in der Nacht auf der Weide, 
bekam zusätzlich Gras im Stall 
und leistungsabhängig Ergän-
zungsfutter. 

Solar ist eine Solaris-Tochter, 
gehört der Rasse Kiwi-Cross an 
und hat in den drei Versuchsjah-
ren ohne Kraftfutter durch-
schnittlich 6034 kg Milch mit 

4,25% Fett und 3,90% Eiweiss 
produziert (siehe Tabelle 1).  
Kata Kalina, eine Swiss-Fleck-
vieh-Kuh aus der EGKF-Herde, 
produzierte durchschnittlich 
7675  kg Milch mit 4,02% Fett und 

3,30% Eiweiss. Die Wagor-Toch-
ter Diwina aus der gleichen Her-
de gab im Mittel 8851 kg Milch 
mit 3,77% Fett und 3,36% Ei-
weiss. In der gleichen Zeit liefer-
te die Aviron-Tochter Lumière 

aus der Herde EGKF-Plus im  
Mittel 8494 kg Milch mit 3,83% 
Fett und 3,33% Eiweiss. Lumière 
hat bereits zehn Laktationen  
abgeschlossen und gesamthaft 
93 785 kg Milch produziert. Sie 

war schon beim ersten Versuch 
in Hohenrain LU (2008 bis 2010)  
dabei. 

Nicht gleich viel Kraftfutter 

Gemäss ihrer Herdenzugehörig-
keit bekamen die Kühe unter-
schiedliche Mengen Kraftfutter. 
Kalina und Diwina erhielten 
jährlich rund 181 kg, Lumière 
durchschnittlich 926 kg und  
Solar gar keines. 

In Tabelle 2 sind ausgewählte 
Fruchtbarkeitsparameter von 
Solar, Kalina, Diwina und Lu-
mière dargestellt. Die kürzeste 
durchschnittliche Zwischenkal-
bezeit von 378 Tagen hatte Solar, 
gefolgt von Lumière mit 392 Ta-
gen. Kalina kalbte durchschnitt-
lich in einem Rhythmus von 425 
Tagen und Diwina innerhalb von 
445 Tagen. Bei allen vier Kühen 
handelt es sich nicht um durch-
schnittliche Tiere ihrer Herde! 
Die vier Kühe produzieren wei-
terhin Milch auf dem Gutsbe-
trieb Hohenrain. Sie werden am 
Praxistag vom 6. September in 
Hohenrain zu sehen sein (siehe 
Kasten). Remo Petermann

Die Schnecken im Auge behalten
Schädlinge / Zur Kontrolle des Schneckenvorkommens im Raps wird oft und gerne ein Jutesack benutzt.

RIEDHOLZ Die Sorge um den 
frisch gesäten Raps ist gross: Bei 
schönem Wetter vermehren sich 
Insekten gut, was für Erdflöhe 
oder Blattwespen spricht. Ob die 
Bekämpfungsschwelle über-
haupt erreicht wird, ist jedoch 
noch nicht voraussehbar und 
muss am aufgelaufenen Raps ab 
dem Keimblattstadium beurteilt 
werden. Daneben dürfen weite-
re Schädlinge wie die Schnecken 
nicht vergessen werden. Die 
wichtigste Massnahme ist das 
Beseitigen von Ausfallraps auf 
den «alten» Parzellen.

Ein früher Befall ist möglich

Im August gesäter Raps wird 
dank hoher Bodentemperaturen 
und genügend Feuch-
tigkeit rasch auflau-
fen. Auch die Wurzel-
hals- und Stängelfäule 
(Phoma) kann sich gut 
entwickeln und zu 
einem frühen Befall 
führen. Phoma kann 
mit dem Wind über 
weite Strecken in andere Felder 
übertragen werden. 

In Ausfallraps der «alten» 
Rapsfelder ist Phoma verbreitet 
vorhanden. Auch Schädlinge wie 
der Erdfloh bauen ihre Popula-
tion in Ausfallraps-Parzellen auf 
und gehen dann auf die Neuan-
saaten über. Als vorbeugende 
Massnahme gegen Krankheiten 

und Schädlinge sind die Felder 
mit Ausfallraps spätestens jetzt 
zu bearbeiten und auf die Folge-
kultur vorzubereiten. 

Oftmals zu spät erkannt

Bis zum 6-Blatt-Stadium der 
Rapspflänzchen gilt die Auf-
merksamkeit nun vor allem den 
Schnecken. Die einfachste und 
am meisten benutzte Methode 
zur Schneckenkontrolle ist der 
Jutesack (siehe Bild). Häufig wird 
eine grosse Schneckenpopula-
tion in einer Parzelle zu spät be-
merkt. Trotz des durchschnittli-
chen Winters und des eher 
trockenen Frühlings respektive 
Sommers bleiben Schnecken ein 
grosse Thema. 

Ein Nachteil für 
die Schädlinge ist das 
trocken-heisse Wet-
ter der letzten Wo-
chen. Ihre Aktivität 
wird bei Temperatu-
ren über 20 Grad Cel-
sius gebremst, aber 
sie können sich in tie-

fere Bodenschichten zurückzie-
hen und bei günstigen Bedingun-
gen wieder herauskommen. 

Kontrolle ist angesagt

Mit den vermehrten Morgentaus 
im August sind die Vorausset-
zungen für die Schnecken güns-
tig, um an die Oberfläche zu 
kommen. Saaten von letzter und 

dieser Woche sind, falls noch 
nicht erfolgt, zu kontrollieren. Bei 
regnerischer Witterung, welche 
jetzt herrscht, muss der Schutz 
der Keimlinge aufrechterhalten 
werden. 

Entlang von Grünland, He-
cken und Waldrändern muss 
später allenfalls eine zweite 
Schneckenkorngabe gestreut 
werden. Beim zweiten Mal Kö-
derstreuen müssen die Vor-
schriften von mindestens 14 Ta-
gen Abstand zur Erstbehandlung 
sowie maximal 700 g vom Wirk-
stoff Metaldehyd (bei den meis-
ten Mitteln 2 x 7 kg Köder) einge-

halten werden. Übermässige 
Dosierungen machen keinen 
Sinn, da die Köder inklusive de-
ren Wirkstoff auch durch andere 
Tiere, zum Beispiel durch Wür-
mer oder Laufkäfern, und durch 
Feuchtigkeit abgebaut werden.

Schadenrisiko abschätzen

Das Schadenrisiko kann anhand 
folgender Einflussfaktoren abge-
schätzt werden. Es nimmt zu:

 z bei feucht-nasser Witterung.
 z je grobscholliger das Saatbett 
ist.

 z bei schweren oder zur Ver-
nässung neigenden Böden.

 z bei reduzierter Bodenbe-
arbeitung.

 z bei geringer Saatdichte.
 z bei Spätsaaten im Herbst.
 z bei Feldnachbarschaft mit 
Wiesen, Waldrändern oder 
Pufferstreifen.

 z je besser die Vorkultur den 
Boden bedeckte (etwa bei 
Kunstwiese).

 z bei Raps mit Untersaat. 
Walzen vor oder nach der Saat ist 
eine wirksame Massnahme, um 
den Befall zu reduzieren. 

Barbara Graf,
Bildungszentrum 

Wallierhof

Jutesack im Raps: Wichtig sind das Anlegen mit Schneckenkörnern am Abend und die Kontrolle auf 
Schleimspuren direkt am folgenden Morgen. (Bild Barbara Graf)

ACKERBAU
AKTUELL

Diwina; geboren am 12.6.2009; Herde EGKF;
Ø-Lebendgewicht (2014-2016) 682 kg. (Bilder rp)

Kalina; geboren am 19.2.2010; Herde EGKF;  
Ø-Lebendgewicht (2014-2016) 631 kg.

Lumière; geboren am 8.12.2003; Herde EGKF-
Plus; Ø-Lebendgewicht (2014-2016) 768 kg.

Solar; geboren am 1.3.2011; Herde VW; 
Ø-Lebendgewicht (2014-2016) 567 kg. 

Von der Milchleistung bis zur Anzahl Besamungen

Tabelle 1 2014 2015 2016

ECM (kg) Laktationstage ECM (kg) Laktationstage ECM (kg) Laktationstage

Solar VW 6131 (2) 305 6500 (3) 296 7107 (4) 305

Kalina EGKF 7182 (4) 305 8280 (5) 305 7448 (6) 280

Diwina EGKF 7248 (4) 305 8248 (5) 305 8611 (6) 305

Lumière EGKF-Plus 8737 (8) 305 8248 (9) 302 7938 (10) 305

Tabelle 2 2014 2015 2016

ZKZ Anz. Besamun-
gen pro  

Trächtigkeit

ZKZ Anz. Besamun-
gen pro  

Trächtigkeit

ZKZ Anz. Besamun-
gen pro  

Trächtigkeit

Solar VW 402 2 342 1 391 1

Kalina EGKF 424 3 425 2 1

Diwina EGKF 381 1 508 3 1

Lumière EGKF-Plus 382 1 402 1 3
ECM = jährliche energiekorrigierte Milchleistung in Kilogramm. In Klammern (x) stehen die Laktationsnummern; ZKZ = Zwischenkalbezeit. (Daten zVg)

Praxistage 
laden ein

Im Projekt Hohenrain II wur-
den drei verschiedene Milch-
produktionssysteme vergli-
chen. Alle drei Strategien 
basieren auf einem hohen 
Anteil an frischem Wiesenfut-
ter. Von 2014 bis 2016 
wurden die Strategien auf 36 
Schweizer Praxisbetrieben 
sowie auf dem Gutsbetrieb 
des BBZN Hohenrain unter-
sucht. Folgende Praxistage 
präsentieren die Ergebnisse: 
Praxistag:  
6. September, BBZN  
Hohenrain.
Praxistag:  
13. September, BBZ  
Arenenberg (Tänikon) TG.
Praxistag: 
15. September, Inforama 
Zollikofen BE. pd

Weitere Informationen unter:  

www.milchprojekt.ch  

Druse-Fälle 
immer melden  

BERN Die aktuellen Medienbe-
richte zur Druse verunsichern 
die Pferdehalter.  Die BauernZei-
tung hat bei Equinella, der Mel-
de- und Informationsplattform 
für die Früherkennung von Pfer-
dekrankheiten, nachgefragt, wie 
sich Besitzer von Equiden im  
Zusammenhang mit der Infek-
tionskrankheit verhalten sollen.

Keine weiteren Fälle  

«Seit der Versteigerung der Pfer-
de aus Hefenhofen TG sind nicht 
mehr Drusemeldungen als sonst 
eingegangen, mit Ausnahme des 
Ausbruchs bei den Militärpfer-
den im Sand, Schönbühl», er-
klärt Tierärztin Franziska Remy-
Wohlfender von der Pferdeklinik 
Bern und Verantwortliche bei 
Equinella. 

Nicht meldepflichtig

Wie sie weiter ausführt, war die 
Druse gemäss Schweizer Tier-
seuchengesetzgebung noch nie 
meldepflichtig. «Für nicht mel-
depflichtige Pferdeinfektions-
krankheiten gibt es die Plattform 
www.equinella.ch», so die Tier-
ärztin.  Dieses sei ein freiwilliges 
System und Meldungen würden 
durch den betreuenden Tierarzt 
erfolgen. So sind neben den Pfer-
dehaltern also auch die behan-
delnden Tierärzte gebeten,  
Meldungen wie die Druse vorzu-
nehmen.  Das Verhalten bei Dru-
se-Verdacht kann im Internet 
unter www.equinella.ch/aktuell 
eingesehen werden.  sb

Braunvieh Swiss Fleckvieh Holstein Kiwi-Cross


